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Preußischer Lanveö - Feuerwehr - Verband. 

Wir erhalten von dem Königl. Branddirektor Herrn 
Reickel in Berlin folgende Zuschrift: 

Berlin 81V. 19, 11. April. 
In Nr. 11 Ihrer Zeitschrift veröffentlichen Sie eine 

Zuschrift des Herrn Dietzler, die sich mit meiner „Be 
ricktigung" in Nr. 13 der vorgenannten Zeitschrift be- 
schäftigt. 

Tie Ausführungen des Herrn Dietzler veranlassen 
mich, Ihnen nacksteyend ven von mir am 9. März 1906 
infolge einer Anfrage des Ministeriums ves Innern vom 
19. Januar 1906 - II a 324 erstatteten Bericht mit 
der Bitte um Veröffentlichung bekannt zu geoen. Der 
Bericht lautet: 

„Grundsätzliche Bedenken gegen die Erfüllung des 
Wunfches des Preußischen Landes-Feuerwehrverbandes 
sind seitens der Abteilung nickt zu erheben. Es dürfte 
zweifellos feststehen, daß die Verleihung eines einheit 
lichen staatlickcn Ehrenzeichens für ununterbrochen und 
vorwurfsfrei zurückgelegre 25jährige Dienstzeit bet einer 
freiwilligen Feuerwehr den Nachwuchs der Korps außer- 
ordentlick günstig beeinflussen würde. Vor allem aber 
wäre zu erwarten, daß sich alsdann Männer aus 
den besseren Ständen mehr als bisher für die frei- 
willige Feuerwehrsacke interessieren würden. Und gerade 
dadurch könnte das Ansehen der freiwilligen Feuer- 
wehren bedeutend gehoben werden. 

Sollte höheren Orts die Absicht bestehen, den vor- 
liegenden Anlaß zu benutzen, um auch die Stiftung eines 
Ehrenzeichens für die Mitglieder von Berufsieuerwehren, 
wie dres bereits vor mehr als' 3 0 Jahren 
angeregt worden war, an Allerhöckster Stelle in 
Vorschlag zu dringen, so dürfte der Wunsch berechtigt 
erscheinen, dieses Ehrenzeichen abwerchend von dem 
für die Mitglieder der freiwilltgen Feuerwehren zu ge- 
stalten:" 

Diesem Berrcht habe ich nickts hrnzuzufügen Tie An- 
gelegenheit ist damit sür mick erledigt. 

Reickel, Königl. Branddirektor. 

* * * 
Der Vorsitzende des Preußischen Landes-Feuerwehrver- 

bandes, Herr Städtischer Branddirektor und Beigeordneter 
Dietzler in Tûrên, sendet uns folgende Erklärung: 

Die Veröffentlichung des vorstehenden Berichts des 
Herrn Reichel an den früheren Herrn Minister des 
Innern kann von mir nur dankbar begrüßt werden. 

Denn dieser Bericht bestätigt in feinem zweiten 
Teil alles das klar und deutlich, was ick sowohl in der 
Berliner Ausschußfitzung und in meiner Berichterstattung 
ldie Herr Reichel in Nr. 13 dieser Zeitschrift berich- 
tige n zu müssen glaubte), als auck in meiner in Nr. 14 
veröffentlichten Zuschrift über die Sonderbestrebungen zu- 
gunsten eines sür die Berussfeuerwehren besonderen ab- 
tv eickenden (also natürlich wertvolleren! Feuerwebr- 
Ehrenzeickens ausgeführt habe. 

Ick füge nock die Bemerkung hinzu, daß auck der 
Preußische Landes Fcuerwehrverband oder wenigstens ein- 
zelne Provinzial-Feuerwehrverbände fett länger a l s 

30 Jahren die Schaffung eines einheitlicken Ehren- 
zeichens für langgediente Feuerwehrmänner bei früheren 
Ministern des Innern angeregt und erstrebt hatten, leider 
aber ohne Erfolg. Daher sind alle preußischen 
Feuerwehren ohne Ausnahme dem jetzigen .Herrn 
Minister des Innern, Freiherrn von Moltkc, zu 
sehr großem Tanke verpflichtet, daß wezemlick und haupt- 
sächlich durch sein Entgegenkommen und durch feine Mit- 
wirkung nach so vielen vergeblichen Bestrebungen ihr seit so 
langen Jayren gehegter Wunsch endlich erfüllt ist 

Düren, 13. April 1910. 
Dietzler, 

Stä'ottscher Branddirektor und Beigeordneter Bürgermeister; 
Vorsitzender des Preuß. Landes-Feuerwehr-Verbandes. 

Waidlmmve und deren Bekämpfung. 

Eine zeitgemäße Betrachtung. 
Von Arthur Wenzel in Sterkrade. 

Alljährlich, und zwar vorwiegend in der Zeit des Lenzes, 
bringen die Tageszeitungen Nackrichlen über startgehabte 
Waldbrände — kleine, große und sehr große —, mehr 
oder weniger kommentiert, die dann wieder m Vergessen- 
heit geraten, bis der neu erwachende Lenz des folgenden 
Jahres wieder neue Hiobsbotschaften bringt und daw'e 
wieder neues Lamento auslöst. Grund genug also, daß 
sich die Feuerwehren und speziell die freiwilligen Feuer- 
wehren, in deren Ressort diese Art Brände vorwiegend 
fallen, etwas eingehender mit dieser Materie befassen. 

Nock vor 30 Jahren, in der Kinoerzeit des Verfassers, 
waren große Waldbrände im deutschen Vaterlande kaum 
bekannt. Schilderungen der Prärie-Waldbrände, in den zu 

, damaliger Zeit erscheinenden Jndianergeschichten waren das 
einzige, was die Phantasie der damaligen Jugend in oer- 
rrtige gewaltige Feuersbrünste mit all ihren Schrecken ein- 
füh'rte. Wer hätte wohl damals daran gedacht, daß noch 
une Zeit kommen würde, in der ähnliche Ereignisse auch 
oei uns vor sich gehen würden. 

Naturgemäß kommen Waldbrände größeren Stils nur 
in ausgedehnten Waldgebieten in Frage, während kleinere 
Waldbränoe, da ja wohl fast jedes Gemeinwesen über einen 
Flecken Wald gebietet, bald in jeder Gemeinde wöglick stnd. 
Vorwiegend scheinen Waldgegenden, in denen die Groß- 
industrie vorrückt, das Feld für Waldbrände abzugeben. 

Im allgemeinen ist die Bewältigung der Waldbrände 
Sache der Forstverwaltungen. Die Feuerwehr wird jedoch 
in neuerer Zeit fast stets bei Waldbranden in Ausdruck 
genommen, auck lind anerkannte Feuerwehren auf beson- 
dere Anordnung der Herren Landräte und Bürgermeister 
zur Hilfeleistung verpflicktet, und da ist es gut, wenn der 
Leiter der Feuerwehr und seine Mannschaften mit dem 
Wesen solcher Brände vertraut sind 

Die Feuerwehrlckeratur ist in dieser Beziehung sehr 
arm, und so möge denn auf Grund 23jähriger persönlicher 
Erfahrungen dieses Thema in der Verbandszeitung in etwa 
erörtert werden; hat dock die Besprechung im 'Verbands- 
organ den Vorteil, daß es einer großen Anzahl Feuerwehr- 
kameraoen in leitender und nicht leitender Stellung zu- 
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ganglich gemacht und gelesen wird und jo immer etwas 
haften bleibt. 

Im vergangenen Jahre war es der große, am 7. Mai 
stattgchabte Waidbrand vei Torsten in Westfalen, über oen 
n Nr 20 vom 14. Mai 1909 dieser Wochen,chrisr be- 

richtet wurde, und schließt der betreffende Artikel mit einer 
Klage der „Köln. Boltsztg ", welche besagt: „Das Feuer 
hätte zwerferlos nicht jene Ausdehnung an nehmen können, 
sofern recbtzerng eine genügende Anzayl Löschmannschaften 
zur Beifügung gewesen wären." Im übrigen wird die 
Militärverwaltung und speziell die Leitung der Garnison 
Weiel gehörig mitgenommen, weil sie es Unterlasten haben 
soll, militärische yitse zu emsenden. Zum Schluß wird 
an du oberste Heeresleitung appelliert, damit diese, da iich 
in letzte, Zeit Walobrände ,n erschreckender Zahl häufen, 
Weisungen ergehen lassen möchte, loonach bei Waldbränden 
das Militär losort die nötige Hilfe zu Nellen habe. 

Befassen wir uns nun erst mit der Sache selbst, in- 
dem wir das Wesen derselben kennen lernen, und tommen 
an, Schluß noch wieder aus den ooigen Waldbrand zurück 

Man unierscheidet sachlich Wald und Heidebrände. 
Waldbrände sind Brände, dre den Holzbestand einer Wal- 
dung, Heidebrände dagegen solche, die Heidestrecken heim 
suchen. 

Bei den Waldbränden wieder unterscheidet man 
1. Erdfeuer, 
2. Boden oder Lauffeuer, 
3. Gipselieuer, 
4. Totalfeuer. 
Die Erdfeuer kommen für die Feuerwehren weniger 

in Frage, weil es sich bei diesen um unter der Erdbodens 
stäche liegende, brennende Torflager handelt, die, wenn sie 
einmal größere Ausdehnung gewonnen haben, nur schwer, 
und zwar durch Abgraben der brennenden Schicht zu tistchen 
sind, wozu nota bene, die Feuerwehr reine Mannschaften 
zur Verfügung stellen kann 

Es bleiben also noch die Boden oder Lauffeuer, die 
Gipfelseuer und die Toralfeuer. 

Tic Waldvrände entstehen hauptsächlich im März, April 
und Mai, wenn die austrocknenoen, oftmals -^cht Tage und 
länger anhaltenden Ostwinde weben. Sie können jedoch 
auch im trockenen, heißen Hochsommer vor ommen. 

Boden-- oder Lauffeuer kommen am häufigsten 
vor. Es brenn, dann die aus dürrem Gras, Lauo, Farcen 
und Heidekräutern, dürrem Holz usw. bestehende Bodenfläche. 

Ist in der Nähe des Feuerkopses ein Weg, ein Graben 
oder Bach, so gehl das Jener beim Erreichen dieses, bei 
Windstille, ,in der Regel selbst ein. 

Be, herrschendem Wind aber verändert sich die Sach- 
lage ganz wesentlich. Tann verläßt man sich am besten 
nicht auf das natürliche Hindernis man dürsie sonst 
verlassen sein , sondern critt dem Feuer von hier aus 
mittels Gegenfeuer entgegen: das heißt, man legt längs 
des Weges, der Schmeiße, des Grabens, des Raches, ooer 
wie das betreffende natürliche, für würorg befundene Hin- 
dernis sonst noch heißen mag und zwar in der ganzen 
bedrohten Linie , Feuer sogenanntes Gegenfeuer an. 
Jetzt hat man nur nötig, diese Gegenfeuer zu beobachten 
und zu regulieren, damit das Feuer nicht üver den Weg, 
die Schmeiße, den Graven, den Bach usw. in vom Feuer 
srere Waldbestände läuft. 

Diesem angeregten Gegenfeuer wohnt naturgemäß nickt 
die intensive Gewalt des heranlaujenoen Bodenseuers inne, 
und ist es daher leichter zu regulieren und ijm Zaum zu halten. 

Immerhin kommen auch hier oft sehr trustche Situa- 
tioncn vor, und ist dann unerläßlich, daß die Mannickaften 
unerschrocken aus ihrem Posten verharren, soll nicht schließlich 
das ganze Werk wieder in Frage gestellt werden 

Das angelegte Gegenfeuer nun brennt, am natürlichen 
Hindernis reguliert, wenn auck langsam, io doch dem heran- 
lansenden Feuer entgegen, und findet dieses, beim Gegen- 
feuer angekommen, teine Nahrung mehr und muß dem- 
zufolge ecngehen. 
   Eine gut geschulte Feuerwehr 
 :   wird nun nicht erst oas Feuer 
WŞkķSķģÄŞĢŞKW an sich herautommen lassen, son- 

Gegenfeuer 

-Schluß 

Feuerherd 

dern sie wird das Feuer schon 
an den beiden äußeren Enden des 
Kopses fassen und von dort das- 
lelbe wieder zu einem Dreieck ent- 
gegengesetzter Richtung zusammen- 
zudrücken versuchen. Es ist ganz 
unmöglich, hier für feden Fall 
eine Richtschnur zu geben, es ist 
vielmehr Sache des Leitenden, 
den gegebenen Umständen ent- 
sprechende Tisposilionen iw rich- 
tigen Augenblick zu treffen und 
energisch durchzuführen. 

Hierzu gehört, daß man das 
Die Bod^nfeuer verbrerren sieb in der Regel von ihrem der Sache erfaßt hat sich also damit beschäftigt 

Herd aus keilförmig, ^ das heißt sie dehnen sich immer Schulung der Mannschaften, zähe Ausdauer und nicht 
mehr auch in der Breite aus und laufen mit großer 
Schnelligkeit, je nach der Stärke des zur Zeit herrschenden 
Windes, vorwärts. Hieraus ergibt srch, daß ein Boden 

zuletzt Erfahrung; ohne diese geht es bei der Feuerwehr 
nun einmal nicht. 

Besonders gefährdete Objekte sind selbstverständlich vor- 
zeuer bei fch.wachŞ Wmd und wenn man ihm sch - jirfnig jy schützen. Zu oiesen zählen besonders junge dickt 
gegentritt, verhältnismäßig leicht bewältigt tft. I lang qet*l0«enc Navelholzbesrände, welche sich von oen nnreren 
es aber dauert, bis man dem Feuer entgegentritt un 1 Mswir reinigen, d. h., bei denen die unteren Äeste und 
starkem Wrno, bedarf es großer Muhen, wenn tnan Herr absterlen. Tort reicht das Dürrholz bis zum Bnden, 
des Feuers werden will; je, es wird oft zur Unmöglichkeit, • ^ ^egt mal viel oürres Holzpverk auf der Erde 
wenn ihm nicht em narurlicher halt ourch einen Weg, Erreicht das Feuer ein solches Gehege, so ist es um das- 
Bach usw. geboren wiro. 

Ein Booen- oder Lauffeuer hat 
also die Gestalt eines mehr oder 
weniger regelmäßigen Dreiecks , 
Ter Scheitelpunkt des Dreiecks ist > 6 
der Entstehungsori des Feuers, die 
Seitenschenkel geben die stetig zu- 
nehmende seitliche Begrenzung, 

j selbe geschehen. Die Flammen laufen dann gierig an den 
' ļ dürren Aesien nach den Gipfeln empor und vernichten den 

ganzen Holzbestand. Damit sino wir zu den Gipfelfeuern 

Feuerherd 

gegengerreten werden. 

Streng sachlich sind die Gipfelseuer solche Feuer, 
oie sich den Gipfeln, Wipfeln oder auch Baumkronen ge- 
nannt, mitgeteilt baven und sich von Krone zu Krone sort- 

«w;a hP« > Pflanzen Sie sind besonoers den leicht vrennvaren Nadel- 
~ rm da ™„c uifitnr» holzbeständen recht gefahrbringend. Gipfelfeuern ist in alten Feuers an. Es muß demzufolge, ļ ^nden nur sehr schwer oeizukommen, da bei dieser Arr 

Bränden nur eine Unterbrechung des Kronenschlusses hilft. 
Sic kommen aber ooch verhältnismäßig wenig vor. 

um dem Feuer Einhalt zu ge 
bieten, demselben am Kopse ent 

Dieses ist aber nur möglich bei 

M4* m-bişş «M und bei Ni» * t Ls Ausdehnung des Feuers. 
Die Bekämpfung selbst ersocgt durch Ausschlagen des 

Feuers mit gut hanolichen, zirka IV? m langen, derben, 
grünen Aefren bezw. Zweigen — am besten Birken 
die wohl in jedem Walde zu finden sind. 

Dieses so einfach aüssehende Schlagen muß aber ge 

eines Weges, einer Schmeiße, einer Blöße usw, so bleibt 
nichts übrig, als einen entsprechend bretren Streifen ab- 
zuholzen. Das ist nun freilich in alten Beständen eine 
mühevolle Arbeit und erfordert viel Zeit. Aus letzterem 
Grunde ist mir dem Fortsckreiten des Feuers zu rechnen 
und nicht zu nahe bei demselben mit dem Abholzen zu 

»*««-.> »"à»ch ņ"» m # ™ M S WLLÄk LK und der Erfolg nicht etwa davon abhängig, recht oft zu 
schlagen, sondern es ist vielmehr daraus zu 'achten, daß die! Ziel gesetzt ist, Wenn eben möglich dringt man von cmem 
grünen Zweige einen Moment auf den Flammen liegen D eg, einer Lchmerße od einer Bloße aus etr 
bleiben, lange genug, um diele zu ersticken. Klar ist es ,, Auch hier ist es notig den gegebenen Umstanden ent- 
nun, daß diese' grünen Zw"ge, und .war je intensiver sprechend das Gelände geschickt auszunutzen. Leumoiiv ist 
die Flammen, mehr oder weniger schnell abnutzen und daher Uruerbrechung d s stronenschluises. 
durch b!-rzu bestimmte Mannschasten immer wied-r für Tie gefährlichsten und mühevollsten Waldbrände aber 
Ersatz derselben gesorgt werden muß. l sind die Tot als euer; eine Verbindung von Boden- und 
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Gipselfeuer Bei tneļen Bränden gehen, wie w,'' bereits 
am Schlüsse der Boden- ooer Lauffeuer gesehen haben, ganze 
Waldbestände in Flammen aus. 

Diese Art Brände, wenn 'säe sich einmal entwickelt 
haben, fressen alles auf, was ihnen in den Weg komm: 
und werden, wenn ihnen nicht reckuzeitig kräftige, kundige 
Gegner entgegentreten, leicht zur Katastrophe. Torr kann 
der Forstbeamre und die Feuerwehr zeigen, was sie gelernt 
haben. 

Ist schnell sachtundige Hilse zur Stelle, so kommt es 
aber auch hier zu keiner rechten Entwickelung Tie Be- 
kämpfung ist dieselbe wie bei c>en Boden- und Gipfelfeuern, 
d. h. es kommen alle dort geschilderten Kampfesweisen in 
Anwendung, je nach den Umständen. 

Auch hier ist zu unterscheiden, ist es windstill, weht 
mäßiger doer scharfer Wind? 

Bei Windstille umsastt man das Feuer, vorausgesetzt, 
daß man schnell genug zur Stelle und genügend Mann- 
schaften zur Hand hat, und hrlfi sich da, wo es geht, mir 
dem vorn beschriebenen Ausschlagen: hilft sich auch wohl, wo 
nötig, durch Ausholzen. 

Weht mäßiger Wind, so ist das Verfahren ein ähn- 
liches. 

Bläst der Wind aver aus vollen Backen, oder herrscht 
angehender Sturm, so herßt es einer größeren Entwickelung 
Vorbeugen. 

Es wird in vorsorglich abgewogener, ja nicht zu kurz 
geşafiter Entfernung vom Feuer, an einer geeigneten Stelle 

einem natürlichen Hindernis, Weg, Sck,meiste usw. 
Gegenfeuer angelegt. Es bedari nun sorgtältiger Ueber- 
wachung und Regulierung dieser Keqenfeuer, da die Gefahr, 
auf benachbarte Bestände überzusprrngen, sehr nahe liegt. 

Erlaubt es die Zeit, so legt man etliche Meter dem 
Brande entgegen nochmals Gegenfeuer an, damit, wenn 
das entfesselte Element berangejagt kommt, eine größere 
Blöße vorhanden ist, die ein weiteres Vordringen des 
Feuers mangels Nahrung verhindert, ein Ueberlpringen 
aver nicht zutäßt wegen zu großer Entfernung Seit- 
wärts geht man dann mit dem Wind über und versucht 
ebenso wre beim Boden- oder Lauffeuer dem Element mehr 
und mehr Terrain avzugewinnen. 

Dies erreicht man wiederum durch Ausschlagen, eventl. 
schnelles Abbolzen wohl berechneter Stellen und geschicktes 
Ausnvtzen des Geländes. Zur Bewältigung solcher Brände, 
wenn sie sich einmal entwickelt haoen, gehört ein« ge- 
schickte, umsichtige Leitung, eine ansehnliche Anzahl ge- 
schulter, unerschrockener, umsichtiger, zuverlässiger Mann- 
schaften und eine große Kolonne williger Hilfskräfte, die 
man in der Regel in der lieben Schuljugend findet, indem 
diese gern der Feuerwehr zur Hand geht und mit dieser 
arbeitet. 

Doch auch dem geschicktesten Forstbeamten und der ge- 
schicktesten Feuerwehr blühen Ueoerraschunqen. Solche Riesen- 
brände entwickeln eine ganz gewaltige Hitze, und diese Hitze 
wieder entfacht starke Winde und Wirbelwinde, welche bren- 
nende Zweige turmhoch in die Lüste führen und alles 
Menschenwerk zunichte machen, indem diese brennenden 
Zweige in entlegenen, feuerfreien Beständen medergehen 
und dort neue Brände verursachen, wenn nicht schnelle 
Hilfe zur Hand ist. 

Anderseits entwickeln die fettrgen, harzig-öligen Säfte 
des Nadelholzes Gase, die sich von weither an der Hitze 
entzünden. 

In sumpfigen Beständen ist ferner mit dem Sumpfgas 
das ist ern durch Fäulnis organischer Körver such vil- 

dende.r leichter Kohlenwasierstoff, ein sehr explosibles Gebilde 
zu rechnen. Aber auch brennendes Wild überträgt sehr 
oft aus der Flucht aus dem brennenden Wald Feuer in 
bis dabin freie Bestände. 

So kommt es, daß man oft des Feuers Herr zu setn 
meint und dann plötzlich sich wieder neuen Aufgaben gegen- 
übersieht 

So geht es hin und her, dis dann doch schließlich 
der Feind bezwungen ist. Ausgedehnte, voll entwickelte 
Waldbrände stellen 'an die Forstbeamten und Feuerwehren 
ungeheure Anforderungen, und übermüdet und krank ge- 
arbeitet verläßt man das Schlachtfeld. 

Es bleiben uns jetzt noch die H e i d e b r ä n d e. Bei 
diesen unterscheidet man wieder eigentliche tzeidebrände, 
Moor- und Wiesenbrände. Heidebrände kommen sehr oft 
in Verbindung mit Waldbränden vor, rndem Waldbrände 
auf Heideflächen oder umgekehrt Heidebrände auf Wald- 
bestände übergreisen. 

Auch hier ist wteder zu unterscheiden, ob Wind oder 
Windstille Ist es windstill, so ist es ein leichtes, das 

Feuer durch Ausschlagen uno Antegen von Gegenfeuern 
einzukreisen. Bläst aber der Wind, dann ist es auch hier 
eine Mühsal, indem bei hohem Pslanzenwuchs jeder Wind- 
stoß das Feuer 50 und mehr Meter vorantreibt und die 
Mannschaslen durch die schneidende Hetze ungemein leiden. 

Hier heißt es, rechtzeitig durch geschickt angelegtes 
Gegenfeuer vor dem Kovf des Feuers demielben Einhalt 
zu gebieten. Im übrigen ist die Kampfesweise dieselbe tme 
ber den Boden oder Lauffeuern der Waldbrände 

Hier eine kleine Epftode aus dem Ende der achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts. Wir waren zurzeit in 
Unkenntnis des Wesens der Waldbränoe mit Spritze und 
allem Beiwerk zu einem Waldbrande ausgerückt. 50 in 
von der Chaussee entfernr war ein Holzlagerplatz des Försters, 
der vor dem noch. 500 in enlfernt ankommenden Wald- 
und Heioefeuer geschützt werden sollte. Heftig blies der 
Wind, und so kam es, daß derselbe schneller war als wir. 
Noch ehe die Spritze in Täligteit gesetzt war, war Vas 
Feuer da, und es gelang dem Verfasser, der zu damaliger 
Zeil noch als Spritzenmann Dienste tat, und einigen be- 
herzten Kameraden noch mit knapper Not, die Spritze dem 
Schicksal, vom Feuer vernichtet zu werden, zu eniccißen. 
Seit jener Zeit wurde nie mebr mit der Svrrtze zu Wald- 
bränden ausgerücki. 

Wiesen und Moorbrande bekämpft man wie die Heide- 
brände, auch wirft man wohl schmale Gräben, bei denen 
das Feuer angekommen mangels Nahrung erlöschen muß. 

° (Schluß folgt.) 

Wasserschaoen bei BranMIlen. 

Es ist wohl schon manchem Feuerwehrmann unangenehm 
ausgefallen, daß fast in allen Berichten über Brandsälle 
durch die Presse der fatale Nachsatz vorkommr, „das Wasser 
har große Verwüstungen angerichtet" oder „der Wasser- 
schaden ist sehr groß" oder „der durch das Wasser ange- 
richtete Schaden ist größer als der Feuerschaden". 

Daß ein solcher Passus kein Ruhmestitel für erne 
Feuerwehr ist, wird man zugeben, und es wäre wirklich 
die höchste Zeil, wenn man der Berichrerstatrung den Grund 
für solche Kommentare entziehen würde. Es ist eine nrcht 
zu leugnende Tatsache, daß nicht nur mrttelmästige Feuer- 
wehren, sondern öfters auch sonst sehr tüchtige Korps in 
der Verhütung von Wasserf'chaden fast gar nichts Et- 
sprießliches leisten, trotzdem in den Schriften des Schweizeri- 
schen Feuerwehrvereins den Offizieren zur Pklicht gemachr 
wird, ernstlich Sorge zu tragen für die Schonung von 
Gebäuden und Mobilien vor Wasserschaden und trotzdem 
den Rohrführern unrer Strafandrohung Maßhalten im 
Wassergebrauch anbefohlen wird Auch in mehreren pri- 
vaten Werken über Feuerwehrwesen sind genug Vorschläge 
zur Verhütung von Wasserschaden gemacht, und es sollte 
wirklich bei richtigem Nachleben aller dieser Vorschriften 
möglich sein, Klagen über Zerstörungen durch das Wasser 
verschwinden zu machen. 

Freilich müßte die Instruktion in diesem Gebiete ganz 
anders eintetzen als wie bisher. Es hieße Vogel Strauß 
spielen, wollten wir sagen, wir hätten unser möglichstes 
getan, um unsere Feuerwehren zur Verhütung von Wasser- 
schaden zu erziehen. Als ehemaliger Schüler und retziger 
Lehrer in mehreren Feuerwebrkürsen muß ich konßaiieren, 
daß sich die Instruktion über diesen eminent wickiligen 
Pnnki des Feuerwehrwesens in kläglich engen Grenzen be- 
wegt. Meistens wird die Sache mit ein- oder mehrmaligem 
Hersagen des betreffenden Passus im Exerzierreglement über 
Bedienung von Spritzen uno Hydranten, Jnstruklion für 
den Dienst des Robrsührers und im Wiederholen der ern 
schlägigen Stelle über die Obliegenheiten der Ossiziere 'w 
„lieber Branddicnß" abgetan. Bei Gelegenheit w'rd noch 
etwas weniges vom Zusammenrücken und Bedecken der 
Möbel, vom Entleeren des eingedrungenen Wassers und 
Austrocknen mit Sägespänen gesprochen, und damit ist 
dieser wichtige Abschnitt erledigt Daß eine solche ober- 
flächliche Instruktion nickt genügt, zeigen die eingangs er- 
wähnten Preßkommentare, und es wird eme der drin- 
gendsten Ausgaben des Schweizerischen Feuerwehrvereins sein, 
in dieser Hinsicht Remedur zu schassen. 

Man vertiefe die bisherige Ausbildung der Rohrftihrer 
im Sinne einer richtigen Beurteilung der Wasierwirkung 
und sübre zu diesem Zwecke den Rohrsührern in überzeu- 
gender Weise, durch öftere Demonstrarmnen, den Unter- 
schied in der Wirkung der verschiedenen Kaliber vor Augen. 
Man befähige sie durch eingehende Belehrungen und ent 
sprechende Aufgabenstellung, die Fälle und den richtigen 
Moment zu erkennen, in welchem ein Wechsel des Kalibers 



116 Ser Feuerwehrmann. 

vorzunehmen ist. Man verbiete den Rohrfüyrern strikte 
den Gebrauch des vollen großkalibrigen Strahls ,zum Ab- 
löschen von Glimmfeuer ooer von kleinen Feuerherden und 
bekämpfe bei jeder Gelegenheit die Gedankenlosigkeit und 
Bequemlichkeit der veramworttichen Leute. Man gewöhne 
die Rohrsührer durch Fragestellung und öfteres Wechseln 
der Siruanon an Die Verwendung des richtigen Kalibers 
und an die Regulierung des Wasferzuflusses. Die Mann- 
schaft an den Leirungen ist unier Hinweis auf entstehenden 
Wasserschaden an eine genaue Beaufsichtigung der Leitung 
und an ein aufmerrsames Rapporireren zu gewöhnen. Den 
Offizieren ist oie genaueste Ueberwachung der Rohrsiihrer 
betreffend Wasserverwendung, Aenöerung der Kaliber und 
Regulierung des Wasserzuflusses zur Pflicht zu machen. 
Dieselben Und zu verhalten, in allen Fällen, wo es irgend 
tunlich ist, glimmende Holzteile oder Gegenstände nicht cm 
Gebäuoe ablöschen zu lassen, sondern dieselben durch Aus- 
räumen unschädlich zu macken. Ten Chargierten ist die 
Wicktigrerr eines rechtzeitigen Rauchabzuges und die Frei- 
machung des Wirlungsseldes iür den Walserstrahl zur Ver- 
hütung von Wasserschaden klar zu machen. Bei allen An 
griffs- und Besprechungsüvungen sind die Mittel zur Ver- 
hütung von Wassersckaoen eingehend zu besprechen und zu 
üerwenoen oder markieren zu lassen, und wir müssen cs 
ourch eine geeignete Instruktion serng bringen, daß unsere 
Feuerwehroffiziere unmittelbar nach Erteilung der Dispo- 
sitionen für den Angriff die richtigen Anordnungen zur 
Vermeidung des Wasserschadens treffen. Tie Kritik soll 
sich über diesen Punkt immer in heroortretender Weise aus- | 
lassen und denselben zu einem Prüfstein für die Leistungen 
einer Feuerwehr machen. Die Frage der Verhütung von 
Wasserschaden soll in eigenen Theorieftunden behandelt 
werden. 

Wenn ich mich in Obigem mit einigen unvollkommenen 
und noch weirer auszuvauenden Vorschlägen an die In- s 
struierenoen gewendet habe, so möchte ick in Nachstehendem 
den Gemeinden selbst noch ein paar Maßnahmen emvsehlen. 
Gemeinden mit Hydrantenanlagen sollen unveomgt ihre 
Feuerwehren mit abstellbaren Strahlrohren ausrüsten. Es 
ist dieses eines der besten Mittel zur Verhütung von Wasser- 
schaden. Ter Rohrführer kann unabhängig von der Ravport- 
mannschafr den Wasserzusluß nach Bedarf regulieren und 
wird, wenn er richtig instruiert ist, nur das absolut not- j 
windige Quantum Wasser gebrauchen. Durch das Weg 
fallen der Rapportiererei wird die ganze Löschaktion zudem 
an Ruhe gewinnen, was wiederum günstig auf Offiziere und 
Mannschaft einwirkt. Ich möchte ferner den Gemeinden 
zurusen: Halter ein genügend großes Quantum trockener 
Sägespäne in Säcken vervackl zum sofortigen Gebrauch 
bereit' Für kleinere Ortschaften wird ein Depot genügen, 
für Städrc oder weit auseinander gebaute Oertlichkeiten 
sollen solche Depots auartierweise angelegt werden Tie 
Kosten, die von den Brandversicherungsanstalren getragen 
werden sollten, sind sehr geringe. 10 20 möglichst große 
Säcke, gut gefüllt, sicher zuqebunden und irocken gelagert, 
geben einer gut geschulten Feuerwehr ein Mittel an die 
Hand, bei Dach- und Stockwerkbränden fast jeglichen Wasser- 
schaden zu verhüten. Freilich muß die Verwendung dieser 
Sägespäne nicht erst am Schlüsse der Löscharbeiten erfolgen, 
etwa zum Austrocknen usw. Nein, dieses Material ist sofort 
mit dem Beginn der Feuerbekämpsung durch eigens dazu 
bestimmte Leute auf den Platz zu bringen und sachgemäß 
zu verwenden. Sobald die Rohre im Feuer sind, sollen 
auch in den unter dem Brandherd liegenden Räumen dicke 
Lagen Sägespäne aufgeschütter werden. Ern Mann pro 
Raum soll genügen, um die etwa notwendig werdenden 
Verschiebungen des Materials zu besorgen. Stark rinnende 
Stellen sind mit den in jeder Küche sich findenden Ge- 
säßen zu unterstellen, und es sind dieselben von Zeit zu 
Zeit in die Schüttsteine, Aborte oder Baderäume zu ent- 
leeren. 

Wenn sich auf diese Weise tüchtige Offiziere, besonnene 
Rohrführer unv gut instruierte Mannschaften in die Hände 
arbeiten, so müssen die Klagen über Wasserschaden ver- 
schwinoen. 

Also richtige intensive Instruktion in Theorie, Uevungs- 
dienst und Branddienst immer und immer wieder den Offi- 
zieren, Unteroffizieren und Mannschaften die Verhütung von 
Wasserschaden zur Ehrenpflicht macken, Bewilligung der 
nötigen Requisiten seitens der Gemeinden, und ick brn über- 
zeug!, daß unsere Feuerwehren auch in der Bekämpfung 
des Wasserschadens bei Brandfällen taoellos dastehen werden 

(E. K. in der „Schweiz. Feuerwehrztg.") 

Bom Eisenbahn-Unglück tu Mülheim-Rhein. 

* Mülheim-Rhein. Am 30. März 1910, nachmittags 
2 Uhr, wurde unsere Wehr alarmiert. Gleichzeitig erhielt 
der Branddirektor-, Herr Georg Trips, telephonisch die 
Mitteilung von einem furchtbaren Zusammenstoß 
zweier Eisenbahnzüge. Sofort ruckte die Wehr mir 
den nötigen Gerätschaften, Tragen, wollenen Decken, Ver- 
bandzeug usw., mit dem Mannschaftswagen zur Unfall- 
stelle. Bei unserer Ankunft bot sich ein schauriger 
Anblick. Mehrere Wagen waren aufeinander getürmt, 
und aus den Trümmern tönte uns der Wehruf oer ver- 
wundeten Soldaten entgegen. Der verunglückte Zug war 
ein Urlauberzug, gefüllt mit Militärpersonen. Im Verein 
mit den Arbeitern des benachbarten Karlswerkes und den 
eintressenoen Mannschaften des hiestgen Samariterverelns 
ging es nun frisch ans Werk zur Befreiung der Verun- 
glückten. 19 Tote und 52 Schwerverlegte waren 
bis 414 Uhr nachmittags geborgen und in hiesigen Kranken- 
häusern umergebrackt Dank dem mutigen Eingreifen der 
Retter, die mit Beilen, Brecheisen, Sägen, Winden usw 
an die Arbeit gingen, war in unglaublich kurzer Zeit die 
Rettungsaktion beenoet, so daß beim Eintreffen der Hilfs- 
zügc der letzte Tote und Verwundete bereits geborgen war. 
Wie sehr das Wirken der Wehr anerkannt wurde, mögen 
folgende Dankschreiben bestätigen' 

Mülheim-Rbein, 1. April 1910. 
Es ist mir eine besondere Freude, der freiwilligen 

Feuerwehr Abschrift des folgenöen anerkennenoen Schrei- 
bens übermitteln zu können: 

8. Armeekorps, Gouvernement oer Festung Köln. 
Sekt. 11, Nr. 1484. 

Dem Bürgermeisteramt möchte ich nicht verfehlen, 
für die bei der Fürsorge sür die Verwundeten bei dem 
Eisenbahnunglück geleistete Hilfe meinen verbindlichsten 
Dank auszusvrechen. 

Insbesondere haben sich bei den Rettungsarbeiten 
die dortige freiwillige Feuerwehr und die freiwillige 
Sanitätskölonne ausgezeichnet, was ich hierbei ganz be- 
sonders anerkennen möchte. Ich darf wohl bitten, dies 
den beiden Korporationen in meinem Namen zu über- 
mitteln. 

gez.: von Sperling, General der Infanterie. 
An das Bürgermeisteramt Mülheim. 

* 

Ich verfehle nicht, der Wehr auch meinerseits sür 
ihre ausgezeichnete Haltung bei Ausführung des Rettungs- 
werkes, die auch der Stabt zur Ehre gereicht, meinen 
verbindlichsten Tank auszusprechen. 

gez.: Clo st ermann. 

Der Regierungspräsident 
Köln, 2 April 1910. 

Aus Ihren Mitteilungen bei oer heutigen erschüt- 
ternden Trauerseier habe rck mit Genugtuung ent- 
nommen, daß anläßlich des schweren Eisenbahnunglücks 
vom 30. v. M. selbstlose Nächstenliebe sich in herz- 
ersreuenoer Weise betätigt hat. Mil den zur Hilfe- 
leistung berufenen Beamten haben zahlreiche Angestellte 
des der Unfallstätte benachbarten Karlswerkes, Aerzte und 
Sanitatskolonnen, Feuerwehr uno wnte Kreise der Bürger- 
schaft gewetieifert, den schwer betroffnen Soldaten Minde- 
rung ihrer Schmerzen uno Unterkunft zu bereiten. 

Es ist mir ein tebhaftes Bedürfnis, auch meinerseits 
aufrichtigen Dank und warme Anerkennung allen zum 
Ausdruck zu bringen, die in Ausübung edler GeUnnnng 
ihren Mitmenschen in Not und Bedrängnis Beistano ge- 
leistet haben. 

Ich darf Sie bitten, der Uebermittler dieser meiner 
Empfindungen zu sein. 

gez.: S t e i n m e i st e r. 

Königliche Eisenvabndirektion. 
Köln, 2. April 1910. 

Bei dem schweren Unfall am 30. März d. I. haben 
Sie mit der Ihnen unterstellten freiwilligen Feuerwehr 
in tatkräftiger Weise sich an den Rettungsarbeiten be- 
teiligt. 

Für diese aufovfernde Tätigkeit und Unterstützung der 
Verwaltung sprechen wir Ihnen unfern herzlichsten Dank 
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aus und bitten Sie, denselben allen Beteiligten über- 
muieln zu wollen. 

gez.: Martini. 
* -ş- * 

Spandau, 1. April 1910. 
Ihnen und Ihrer lapseren Schar sende ich den Aus- 

druck meiner Hochachtung zu der hingebenden Hilfe, dte 
Sie den armen sterbenden und verwundeten Kameraden 
bei dem namenlosen Unglück gewährt haben. In alter 
Anhänglichkeit 

gez.:C. von Horn, 
Generalleutnant und Kommandant. 

* * * 
Aut dieses Schreiben sandte Herr Branddirektor Trips 

nachstehende Antwort: 
Ew. Exzellenz beehrt sich oie freiwillige städtische 

Feuerwehr ihren verbindlichsten Tank auszulprechen für 
Ihr freundliches Gedenken anläßlich des überaus traurigen 
Unglückes, welches so viele brave Soldaten betroffen. 

Die Wehr hat es für ihre Pflicht erachtet, auch 
bei dieser Gelegenheit nach besten Kräften helfend ein- 
zugretfen, und die anerkennenden Worte Ew. Exzellenz 
werden unseren Mitgliedern ein Ansporn sein zu wei- 
terem Wirken im Sinne unseres Wahlspruches. „Einer 
für Alle, Alle für Einen." 

Mit vorzügltcher Hochachtung! 
gez. :Trrps, Branddirektor. 

* * * 
Auch das Musikkorvs, 3. Batacklon Jnf.-Regt. Nr 56, 

sandte Herrn Branddirektor Trips nachstehende von Hoch- 
achtung und Sympathie diktierten Zeilen: 

In unseren Zeitungen lesen wir mit Freude von 
dem tatkräftigen Eingreifen Ihrer vortrefflichen Webr 
unter Ihrer bewährten Führung bei dem schrecklichen 
Eisenbahnunglück. Aus alter Bekanntschan erlaube mir, 
Ihnen dte besten Grüße und den Wunsch eines steten 
Blühens und Gedeihens Ihrer Wehr zu übersenden. 

gez.: Blum. 
* * * 

Bei der am Samstag, 2. April, stattqefunoenen Leichen- 
.Parade der unglücklichen Opfer der furchtbaren Katastrophe 
nahm die Wehr in corpore teil. Bei dieser Gelegenheit 
noch persönlich seinen Tank aus und schüttelte jedem der 
sprach der Herr Gouverneur Exzellenz von Sverling 
anwesenden Wehrteuie die Hand. Die Wehr hat auch bei 
dieser Gelegenheit bewiesen, daß sie auf der Höhe der Zeit 
steht unter der zielbewußten Leitung des Herrn Brand- 
direktors Georg Trips, getreu dem Wahlspruch: „Einer 
für Alle, Alle für Einen." 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

* Warcndorf. In Füchtorf (Kreis Warendorf), einem 
Ort mit 1500 1700 Einwohnern, wurde am 7. April, 
nachdem im verflossenen Winter fleißig geübt worden war, 
die freiwillige Feuerwehr endgültig gegründet. 
Die Wehr ist 62 Mann stark, ist vollständig nach Ver- 
bandsvorschrift uniformiert und ausgerüstet. An Lösch- 
gerätschaften besitzt die Wehr für das Steigerkorps zwei 
Leitern, für die Spritzenabteilung zwei Truckspritzen, für 
die Zubrtnqeraülettung einen Zubringer Der Zubringer ver- 
sorgt beide Spritzen mit Wasser und ist neu von der Firma Äug. 
Hönig-Köln geliefert. Tie Spritzen send von der Pflicht- 
feuerwehr übernommen; die Leitern sind ebenfalls neu 
Die Leitung der Webr liegt tn sehr guten Händen. Tie 
am 7. April vorgesührten Spezial- und Gesamt- 
übungen zeigten, daß die Wehr gut geschult ist, _ und 
daß im Ernstfälle die Gemeinde sich auf dieselbe voll und 
ganz verlassen kann. Anwesend waren außer den Ehren- 
mitgliedern der Wehr der Ehrenamtmann, Herr Freiherr 
von Ko iss, sowie der Vorsitzende des Kreisverbandes, 
Herr Staütbaumeister Beckmann, und der stellvertretende 
Vorsitzende des Verbandes, Herr Kreisbaumeister Stege- 
mann. In der den Uebungen folgenden General- 
versammlung begrüßte der Brandmeister der Webr, 
Herr Rentmeister Schiefenböoel, oie erschienenen 
Gäste und ließ durch den Kassenwart, Herrn Telle, Be- 
richt erstatten. Aus dem Bericht ist besonders bervorzu- 
heben, daß die Gemeinde Füchtorf etwa 3000 M für die 
Ausrüstung und Uniformierung der Wehr heraegeben hat. 
Ferner hat die Provi azial-Feuersozietät 200 M. und eine 
andere Feuerversicherung 25 M. für die Wehr hergegeben. 

Der Herr Ehrenamrmann Freiherr von Korff versicherte 
der Wehr auch seine fernere Unterstützung. Der Vorsitzende 
des Kreisverbandes drückte seine Befriedigung über die vor- 
geführten Uevungen aus. In dem darauffotgenoen gemüt- 
lichen Teil der Versammlung zeigte die neuqegründete Wehr, 
daß auch echte Kameradschaft im Korps herrschte Im 
Laufe des Sommers will die Wehr weitere Uebungen ab- 
halten. Am 19. Juni d. I. soll der Verbandstag der 
Wehren des Kreises Warendorf und Füchtorf abgehalten 
werden. 

** 

* Weidenau. Tie freiwillige Feuerwehr zu Weidenau 
nahm aut Donnerstag abend, 7. d., ihre diesjährige prak- 
tische Tätigkeit wieder auf. Nach einer kurzen Uebung ver- 
sammelte man sich im Vereinslokal, um die ordnungs- 
mäßig einberutene Generalversammlung abzuhalten. 
Herr Branddirektor Klotz eröfsnete die Versammlung mit 
einem Hoch aut unfern Kaiser. Dann erhielten neun 
Feuerwehrleute, die mehr als 15, 10 und 5 Jahre bei 
der Wehr tätig waren, ihre verdiente Auszeichnung. Ter 
Branddirektor ermahnte sie, sich auch ferner freiwillig in 
den Dienst der Nächstenliebe zu stellen, den jüngeren Kame- 
raden mit gutem Beisviel voranzugehen und treu zur 
Fahne zu halten, bis auch ihnen etnst die Medaille unsers 
Königs für 25jährige treue Dienstzeit im Feuerlöschwesen 
verliehen werden könne. Tann wurden die sechs jüngsten 
Mitglieder den Kameraden vorgestellt und ihnen die Pflichten 
als Feuerwehrmann, besonders in moralischer Hinsicht, ans 
Herz geregt. Als Vertreter zum Westfälischen Verbands- 
tag, der in diesem Jabre in Haltern (Münsterland) statt- 
Ondet, wurde dieses Mar der hoben Kosten wegen nur Herr 
Branddirektor Klotz gewählt. Für den am 7. August 
1910 in Buschhütien tagenoen Kreisverbandstag wurden die 
Kameraden Kneppe, Breuer, Sprenger und Albrecht 
Müller als Vertreter gewählt. Herr Kneppe gab dann 
Bericht über den Technischen Verbandstag in 
Neunkirchen. Ferner wurde bekannt gegeben, daß die 
Führer der Wehr Schlüssel zu den Abschaltungen der Ober- 
leitung der elektrischen Straßenbahn erhalten, um nötigen- 
falls bei Bränden diese auszuschalten. Der Branddirektor 
wies dann auf den Jnstruktionsvortraa für Brand- 
wehren hin, der am nächsten Sonntag im Gastbos „Floren- 
burg" zu Hilchenbach gehalten wird Es wurde der 
Antrag einstimmig angenommen, daß die vier Kameraden, 
die im Jahre 1877 den Grundstein zur Wehr gelegt unb 
die edle Sache treu und unermüdlich gefördert haben, zu 
Ehrenmitgliedern ernannt werden' es sind dies 
Karl Peter, Karl Jmmel, Ernst Roth und Eberh. 
Schenk. Seit Bestehen der Rentengutskölonie Vogelfang 
trug man den Gedanken, hier den vierten Bezirk zu er- 
richten. Antangs sollte die Kolonie ihre Löschgeräte selbst 
stellen, aber auf Antrag des Branddirektors wurden die 
Kosten auf dte ganze Gemeinde übertragen. Tie Hoffnung, 
daß nun der Vogelfang eine Anzahl Feuerwehrleute stellen 
würde, war vergeblich, denn ein Rundschreiben blieb obne 
Erfolg Es wird deshalb noch einmal eine Liste herum- 
gehen. Verhandlungen mit der Sanitärskotonne erreichten, 
daß man bei ausbrechendem Feuer Hand m Hanc or- 
derten will. Eine neue Einrichtung bildet die kürzlich en- 
gerichtcte Radfahreravteilunq, die Versuchswerse 
aus jeder Abteilung ernen Fahrer stellt. Ta sich niemand 
mehr zum Wort meldete, wurde die Versammlung um 
11 Uhr geschlossen. Jedoch unterließ es Kamerad Kneppe 
nicht, dem Branddirektor für seine Verdienste um die Wehr 
ein Hoch zu bringen. 

* -f- * 

* Freckenhorst. Eine freiwillige Feuerwehr 
ist Hierselbst gegründet worden, der sofort 130 Mann, 
beitraten. 

Minsen -Naven6bcrşi - Lipneicher 

Feuerwehr-Verband. 

* Herford. Ter Ausschuß des Verband e schiele 
am 8. Avril unter dem Vorsitze des Kameraden Nensriel 
eine Sitzung ab. Es wurde der Beschluß gefaßt, das dies- 
jährige Verbandsfest in Herford am Samstag, 
4. und Sonntag, 5. Iun >, zu feiern. Nach den bis- 
herigen Vorarbeiten hat dte Wehr alles ausgeboten,- den 
Kameraden einige lehrreiche und angenehme Tage zu be- 
reiten. Die Webr Exter (Amt Vlotho) bat sich ttt 42 
Mitgliedern zum Verbund angemeldet. Tie Wehren Wertster 
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und Spenge beanlragen, den Delegiertenrag für 1911 dort 
abzuhallen. Tie Wehr Windheim feiert am 29. Mai und 
du- Wehr Pr. Oldendorf am 26. Junr ihr 25jahriges Be- 
stehen, wozu die Wehren den Ausschuß brtien, an oeu 
Tagen eine Besichtigung ihrer Mehrere vorzunehmen Der 
Ausschuß will dem Wunsche Folge leisten. Nacd Schluß 
der Setzung wurden der Uebungsplatz und das Geratehaus 
der Herforder Wehr besichtigt 

Brand des Kurtheaters in Oeynhausen. 

* Bad Oeynhausen. Das hiesige, der Königl. Bade- 
verwaltung gehörende, etwa 300 Personen fastende Kur- 
theater ist am Mittwoch, 6. April, vormruagS, durch Feuer 
fast vollständig zerstört worden. Ter Brand ist, 
wie angenommen wird, durch Kurzschluß in einem Fach- 
werkbau neben dem eigenrlichen Theatergebäude ausgebrochen, 
rn dem sich die Wobnung des Kapellmersters befand. Dessen 
Möbel und Hausrat tonnten noch rechtzeitig in Lücker- 
heit gebracht werden. 

Das Feuer sprang dann aus das Theatergebäude itver 
und ergriff den Theatersaal, der völlig ausgebrannt ist. 
Tie Bühne könnte von der Feuerwehr erhallen werden, 
auch der Borsaal, der früher als Kursaal diente, stt in- 
takt geblieben; jetzt diente der Raum als Erfrischungsraum. 
Die Nieoerlegung des Gebäudes und ein gänzlicher Neu- 
bau des Theaters auf einem anderen Platze ist die not- 
wendige Folge des Brandes. Tie primitiven Ein- 
richtungen des Theaters und die völlig ungenü- 
genden Raumverhälrnisse waren schon seit Jabren Gegen- 
stand scharfer Kritik. Die Bürgerschaft begrüßt deshalb 
den Brand, der endlich diesen Zuständen ein Ende macht, 
mit Freuden, wenn man es auch lieber gesehen hätte, wenn 
das Feuer nicht jetzt am Anfang der Saison ausgekommcn 
wäre. 

Der Minister für Handel und Gewerbe hat nach dem 
ihm erstatteten telegraphischen Bericht die Notwendigkeit 
eines völligen Neubaues anerkannt. Tie sofortige 
Niederlegung der Brandruinen einschließlich des unbe- 
schädigt geblrebenen alten Kursaales isr angeordner. Ter 
Brandvlatz wird vorläufig in die Anlagen einbezoqen. 
Gleichzeing verfügt der Minister die Schaffung eines pro- 
visorischen Theatergedäudes. Ein seitens des 
hiesigen Architekten Pielken bereris ausgearbeiletes Rry- 
jekt für einen einfachen Facpwerkbau wurde von der Bad" 
direktion akzeptiert und während der sofortigen Berband 
lungen betreffend Vergebung der Ausführung erklärte sich 
die hiesige Raufirma Timmerberg & Volkmann bereit, den 
geforderten Bau aus eigene Rechnung hinzustellen und oem 
Fiskus miersweise auf die erforderliche Zeit zu überlassen. 
Vorbehaltlich der nicht zwerfelhafien ministeriellen Geneh- 
migung ist der Vertragsabschluß erfolgt. 

Verbandsvorsitzenoen-iVersammlung mir einem Besuch der 
Ausstellung zu verbinden und die säcyfttcken Feuerwehr- 
hauptleute dazu einzuladen. Weitere Mitteilungen be- 
rraşen die wünschenswerte raschere Ausdehnung des fcet 
willigen Feuerweyrwesens in Sachsen, die Benutzung der 
Verbandsübungsordnvng durch dre Pflichtfeuerwehren, die 
Stellung der Feuerwehrsamariter in den Feuerwehren, das 
rm Entstehen begriffene neue Rrandversicherungsgefetz, das 
Verbandsorgan „Die Feuerspritze" und die am 22. Mai 
d. I. stattsindende Sitzung des Landesausschusses mn den 
Vorsitzenden der Bezirks-Feucrwehrverbände. Weiter wurde 
Beschluß über die Verleitung der Zinsen aus der König- 
Albert-Feuerwehr st ifiung gefaßt. Tie Stiftung 
besitzt ein Kapital von über 24 000 M. Es sranden dies- 
mal an Zinsen 708 M gegen 670 M. im Vorjahre zur 
Verfügung, dennoch reichte die Summe nur ganz knapp 
aus, weshalb sie aus 740 M. erhöht wurde Es werden 
nunmehr hiervon erhalten bedürftige freiwillige Feuer- 
wehrleute oder deren Witwen und Waisen in fünf Fällen 
je 50 M., in vier Fällen je 40 M, in neun Fällen je 
30 M. und in drei Fällen je 20 M. 

Einen weiteren Beratungsgegenstand bildete die Frage 
der freien Benutzung der Wasserleitung einer 
Gemeinde in Brandfällen durch benachbarte 
Feuerwehren, welche aus einem Sondersall Pirna- 
Heidenau entstanden ist. Der Landesausschuß faßte hierzu 
folgende prinzipielle Entscheidung: „Die Wasserleitung soll 
so viel als möglich für das Löschwesen nutzbar gemache 
werden. Im allgemeinen geschieht dies unier Kontrolle 
der behördlichen Organe. Es ist aver auch den Nachbar--- 
seuerweyren freie Benutzung zu gestatten, insoweit lie früher 
an der Brandstelle eintresfen und ordnungsmäßige Be- 
nutzung gewährleisten In den entsprechenden Fällen ist 
vorherige Vereinbarung zu empsehlen. 

Tie Beratungen über die einheiilicbe Regelung der 
V e r g ü t u n g s s ä tz e für die im Austrage der Königl. 
Amtshauptmannschaften auszuführenden Revisionen 
von Pflichtfeuerwehren führten zu einer Normierung 
dieser Sätze und zur Aufstellung des Prinzips, daß die 
Kosten durch die Amtshauptmannschaften an den Revisor 
bezahlt werden. Ferner beschäftigte sich der Ausschuß mit 
der Frage der Ausnahme von mit körperlichen Lei- 
den behafteten Männern in die Feuerwehr. Hierzu er- 
stattete Herr Stadtrat Reiche- Bautzen Bericht Der Re- 
ferent schlug vor, in der nächsten Sitzung des Landes Aus- 
schusses mit den Vorsitzenden der Bezirksverbände die ganze 
Angelegenheit nochmals zu besprechen Ein weiterer Be- 
schluß ging dahin, von einer Beteiligung des Landesver- 
bandes sächsischer Feuerwehren an der Internationalen 
Hygiene-Ausstellung abzusehen, und zwar weil die Nor 
erörterungen ergeben haben, daß eine der Würde des Ver- 
bandes entsprechende Ausstellung zu hohe Kosten erfordern 
würde. 

LandeSvervano sächsischer Feuerwehren. 

* Dresden. Ter Landesausschuß des Landesverbandes 
sächsische! Feuerweyren hielt am Samstag, 9. April, unter 
Leitung des Herrn Branodireklor W e i g a n d t ^Cbemnitz 
eine längere Sitzung ab, der als Vertreter der Königl. 
Landesbrandversicherungsanstalt Herr Oberregierungs al 
Dt; Wilisch beiwohnte. Wir entnehmen darüber dem Be- 
richt des „Tresd. Änz.": Zunächst erfolgten Mittļilungen 
des Vorsitzenden in Sacken der Beschickung des Feuer- 
wehrbeims in Karlsbad, das am 1. Mai d. I. 
erstmalig vom Verbände beschickt wird, und des Inter - 
nationalen Kongresses für Feuerwehrdienst 
und Feuerverhütung in Brüssel vom 27. Juli 
bis 1. August 1910 und des Deutschen Berussfeuer- 
wehrverbandsrages in Groß-Berlin vom l3. 
bis 17. Juni 1910. Es wurde beschlossen, den ersten 
Kongreß nicht zu beschicken, dagegen zu dem Deutschen 
Berufsfeuerwehrtag eine sechsgliederrge Deputation zu en 
senden. Weiter berichtete Herr Branddirektor W e i g a n d l 
über Gutachten an die Landesbrandversicherungsanstalt in 
Sacken des bekannten Streitfalles zwischen der Falken- 
steiner und oer Neustäorer Feuerwehr gelegentlick eines 
Brandes in Grünbach und der Verwendungsmöglichkeit des 
sogen. Lammschen Pfadfinders für Brände über Land. Es 
soll daraus hinqewirkt werden, daß freiwillige Feuer- 
wehren beim Zusammentreffen mir Pflichtleuer- 
w ehren möglichst vorsichtig Vorgehen. In Erledigung 
einer Einladung des Zentralbureaus für die Interna- 
tionale Hygiene-Ausstellung in Dresden 
1911, grössere Feuerwehrkongresse während der Ausstel- 
lung in Dresden abzuhalten, wurde beschlossen, die 1911er 

Branokarastroyhe in Ungarn. 

* Budapest In der Nacht vom Ostersonntag aus Oster- 
montag, 27. März, war die Gemeinde Oekoerito (bei 
Màts-Szalra), Komitat Szarmal, der Schauplatz einer Kata- 
trophe, wie sie grausiger kaum erdacht werden tann. Nack 

! den voriiegenden amtlichen Meldungen haben h'erbei d r e i - 
fundert Personen den Tod gesund em. In einer 

im Hofe des grossen Gemeinoewirtshaufes befindlichen Holz-- 
scheune, die schon wiederholt zur Abhaltung von Bällen 
und sonstigen Schaustellungen benutzt wurde, war für 
Sonntag nacht eine Tanzunteryaltung veranstaltet worden. 
Dazu 'waren aus Oekoerito und den umliegenden Ort 
schäften etwa 400 Gäste erschienen, zumeist junge Burschen 
und Mädchen im Festkleide Gegen 10 Ubr abends war 
die Gesellschaft beisammen, und um unberufenen Zuorang 
abzuhalten und den Zutritt von Personen, die etn Ein-- 
trcktsgeld nicht entrichteten, zu vereiteln,; wurde bei Be- 
ginn des Tanzes die einzig vorhandene Tür der Scheune 
vernagelt Gegen Mitternacht, die Unterhaltung war eben 
im besten Gange, wurde ein zur Verzierung dienender 
ReUigzweig von einem sick loslösendeu Lampion in Brand 
gesetzt. Im Verlaus von wenigen Minuten stand die ganze 
Scheune, die zum Schutz gegen Regen tagsvorher mit frischen 
Robrbünoeln gedeckt worden war, in Hellen Flammen, die 
in dem trockenen Reisig, den zur Ausschmückung verwen- 
deten Lampions, Papierketten und der Bedachung überreiche 
Nahrung fanden Furchtbare gellende Hilferufe wurden 
laiit, denn von dem einstürzenoen Dache wurden die leickten 
Kleider der Tänzerinnen in Flammen gehüllt, und in der 
Scheune, die binnen wenigen Minuten lichterloh brannte. 
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entstand unter oen dort Eingeschlofsenen ein Kampf aus 
Tod und Leben. Alles drängte zu dem einzigen Aus- 
gange, der jedoch vernagelt war. Bis man im Torfe lelöft 
Kenntnis von dem Brande erhielt und oann alles auf 
den Schauvlah der Karaftrovhe eilte, war es bereits zu 
spät. Dreihundert Personen lagen unter den brennenden 
Trümmern der Scheune als gräßlich verrohlte Leichen, 
während etwa achtzig Perionen, mit furchlvaren Brand- 
wunden bedeckt, sich in Schmerzen walzten. Biele der Ver- 
unglückten haben ourch Ersticken den Too gefunden. viele 
wurden von den Nachitürmenden zerrrelen, und die Leichen 
lagen in unentwirrbaren Knäueln übereinander. Tie Ver- 
zweiflung in der etwa 2000 durchwegs ungarische Ein- 
wohner zählenden Ortschaft war eine unoeschretolicye. Aus 
den Nachoargemeinden tarnen wobl bald Feuerwehr und 
Aerzle, aoer es fehlte an den primitivsten Hilfsmitteln. 
Noch im Laufe der Nachl wurden viele Schwerverletzte in 
die nächste Stadt Szaimarnemeti gebrachi, wo ihnen ärzt- 
licher Beistand zuteil wuroe. Nur die wenigsren der Schwer- 
verletzten dürften mu dem Leben davomommen. 

Erschütternde, furchtbare Einzelheiten werden über die 
Katastrophe in Oekoerito gemeldet. Der fünfte Teil oer 
nach den Daten der letzten Volkszählung 1827 ständige 
Insassen zählenoen Orftchast ist in den Flammen umge- 
kommen. In alten 277 Häusern der Gemeinde hat der 
Tod seinen Einzug gehalten. 

Tie behördliche Untersuchung har die eigentliche Ursache 
.bet Katastrophe noch nicht festgestellt. Einer der Schwer- 
vorletzten, der rm Szatmarec Hospital liegt, erklärte, daß 
das Unglück durch die E x P l o i i o n einer Petroleum- 
lampe verursacht worden sei. Jedoch hält sich weiter die 
Version, daß ein Racheakt der vom Ball ausgeschlossenen 
Bauernburschen vorliegt, bm noch überdies die durch die 
Arrangeure vernagelte Einganqstür im Moment des Brand- 
ausbruches von außen verrammelten. Daß das Unglück 
so furchtbare Dimensionen angenommen hat, wich auch dem 
Umstande zugeschrieben, daß mehrere Burschen in dem ver- 
zweifelten Todeskamps mit übermenschlicher Kraft eine 
Seltenwand der Scheune eindrücktcn, wodurch dann das 
ganze brennende Dach in die Tiefe stürzte und die in 
der Scheune besindliche Menge im Rauch und in den 
Flammen erstickte. 

In seiner am 5. April nutet dem Vorsitz des 
Grasen Vi.tor Szöchönyi abgehaltenen Generalver 
sammlung beschäftigte sich der Ungarische Landes- 
Feuerwehrverband in Budapest auch mu dieser 
Brandkatastrophe. l)r. Jobann Bass wies daraus bin, 
oaß das Unglück den Mängeln der ungarischen 
Verwaltung, der ungarischen Feuerpolize' 
zuzuschreiben und es ein Wunder sei, daß solche Katastrophen 
bei uns nicht täglich Vorkommen. Es wurde beschlossen, 
den Minister des Innern am 9. d. M. durch eine De- 
putation zu ersuchen, daß er den Gesetzentwurf über 
die Feuerpolizei baldigst von einer Enquete ver- 
handeln lasse und dem Verband in die amtlichen Berichte 
über die Kaiastrovhe Einblick gewähre. Auf Antrag des 
Vizepräsidenten Dr. Franz Ovürh wird der Bürger- 
meister von Budapest um die Aushebung der Verfügung 
angegangen werden, wonach die hauptstädtischen Feuer- 
wehrossiziere die Lehrkurse des Feuerwehrverbandes nicht 
besuchen dürfen. 

Nene Verbesserungen im Nenyorker 

Fenerschntzwesen. 

sNachdrtick verboten.) 
Das Hochdruckleitungssystem zum Feuerschutz der viel- 

stöckigen Häuser Neuyorks bat sich so vorzüglich bewährt, 
daß nach einer neuen Verfügung des Neuvorker Feuerlösch- 
departements die Spritzen nicht mehr dem Feuera'arm 
Folge zu leisten haben, wenn es sich um einen durch Hoch- 
drucktenung beschützten Tetl der Stadt hanoelt. Bisher 
wurden sie immer noch in Reserve gehalten, hatten aber 
bet der Anfahrt den Schtauchwaqen den Vorrang zu lassen. 

Das System ist in bezug aus Entwurf Anlage und 
Betrieb gleich vorzüglich. Tie Schläuche werden direkt an 
die. Straßenhydranten angeschraubt, und der aus ihnen ver- 
mittels Hochdrucks emporschießende Strahl ist hoch genug, 
um auch oas oberste Stockwerk eines Wolkenkratzers zu er- 
reichen Wagen mit hochauszuziehenden Feuerleitern er- 
möglichen es der Feuerwehr, mit dem Schlauche emporzm 
steigen und den Strahl nach Wunsch zu d'rigieren. Nach 
und nach soll die ganze Stadt mit diesem Feuerschutz ver- 
sehen werden, und gerade jetzt wird eine neue, etwa 33 km 

Hauvtrohr uinsasfende Ausdehnung des Systems in Än- 
grftf genommen. 

Die Ingenieure des Wasserdepartements haben mit 
großer Sorgfalt den erfolgreichen Betrieb des ferttgen Teiles 
beobachtet, um etwaigen Fehlern aus die Spur zu kommen 
und diefelven bei etner Neuanlage zu vermeioen. Nur 
einmal versagte das System, und zwar am 16. Dezember 
1908 bei einem Branoe in der Grand uno oer Mulberry 
Street, als ein Hauptrohr, unter dem die Baumeister der 
Centre Street-Unterfüyrung die Stützen weggenommen 
hatten, stch senkte und brach 

Nun ist es zwar möglich, jeden Teil, in welchem ein 
Bruch vorkommt, durch Ventile, die an Straßenkreuzungen 
liegen, auszuschatten; doch beansprucht dies eine Menge 
wertvoller Zeit, die verloren geht, während das Wasser 
bei der Feuersbrunst dringend benötigt wird. Tie schweren 
Ventile müssen mu der Hand geschloffen werden, und bis 
die zwei bis vier zum Ausschalten des gebrochenen Teils 
erforderlichen Klappen geschlossen find, können 20 30 
Minuten vergehen. Nach eingehenden Untersuchungen seitens 
der Ingenieure der Hochdruckabteilung des Wafieroevarte- 
ments wurde daher beschlossen, das neuzukonstruierende Stück 
deni gegenwärtigen System gegenüber durch eine bedeutende 
Verbesserung zu vervollkommnen. 

Es soll nämlich ein doppeltes System von Röhren 
angelegt werden, dessen eine Hälfte von der anoeren un- 
abhängig ist, so daß im Falle ecnes Bruches die eine Hälfte 
sofort ausgeschaltet werden rann, ohne daß oie Wirksamkeit 
der andern auch nur im geringsten beeinträchtigt wiro. 
Man erreicht dies, indem man die Rohre beider Systeme 
abwechselnd in Parallelstraßen legt. Kommt also in inner 
Straße ein Rohrbruch vor, der das Ausschalten dieses Teiles 
notwendig macht, so braucht der Feuerwehrmann seinen 
Schlauch nur an einen Hydranten der nächsten Parallelstraße, 
der zu dem andern System gehört, anzulegen. Die beiden 
Systeme und ihre Hydranten, die wahrscheinlich verschieden- 
farbig angestrichen oder in anderer Weise von einander 
unterschieden werden, sind so anzuordnen, daß unter nor- 
malen Bedingungen nicht über 60 m weit ein Hydrant 
für jedes mögliche Feuer zu finden ist, und daß ein Hy- 
drant oes zweiten Systems nicht weiter als 150 m von 
einem beliebigen Punit entfernt liegt. 

Eine wertere nickt zu unterschätzende Verbesserung des 
Systems liegt darin, daß alle zum Absperren eines Teiles 
der Rohre bestimmten und für ein System in Betracht 
tommenden Ventile elektrisch betrieben weroen und gleich 
zeitig geschlossen werden können, so daß das Ausschalten 
eines Systems in weniger als in einer Minute bewirkt 
werden kann. 

. Nack der gewiß maßgeblichen Ansicht des Chefs der 
Feuerwehr, Siedet, ist in dem jetzt durch Hochdruck- 
leitung geschützten Stadtteil nicht mehr zu befurchten, daß 
sich ein Brano zur Feuersbrunst ausbreiten kann. Rs. 

Verschiedene Mitteilungen. 

* sZwei Feuerwehrleute an Rauchvergif- 
tung ertranît.] Berlin, 3. April. Ein gesährticher 
Kellerbrand, bei dem zwei Feuerwehrleute an Rauchver- 
giftung erkrankten, kam gestern nachmittag auf dem Grund 
stück Schloßstraße 26 a zu Charlottenburg zum Ausbruch. 
Als der Löfchzuq aus der Südfeuerwache eintraf, war das 
Feuer schon wen vorgeschritten uno hatte eine ungemein 
starke Rauckentwickeiung verursacht. Da ein Angriff vom 
Hose aus durch die Kellertür nicht mehr möglich war, 
mußten die Mannschaften auf der Straße an einem Keller- 
fenster das Mauerwerk auireißen uno von hier aus Vor- 
dringen. Erst nach fast einstündiger Arbeit konnte der Brand- 
herd unter Benutzung von Rauchschutzapvaraten 
erreicht werden Wie sich herausstellte, hatten in dem 
Keller größere Posten .Hölzer und Späbne Feuer gefangen. 
Während oer Löscharbeiten erkrankten der Obermaschinist 
Ohnolz und der Feuermann Herr mann infolge der 
Raucheinatmung und mußten längere Zen mit Sauerstoff 
behandelt werden. 

* sE i n schweres B r a n d u n g l ü ck ,j bei dem ein 
Feuerwehrmann durch herabstürzende Mauerstücke schwer 
verletzt wurde und mehrere andere an Rauchvergiftung er- 
krankten, ereignete sich laut „Berliner Lok.-Anz." am 10. 
April, mittags, in der Trakestraße in Gr. Lichterselde-West. 
Gegen 1 Uhr mittags wurde die Lichterfelder Feuerwehr 
nach der Trakestraße gerufen, wo die Obergeschosse des drei 
stöckigkn Eckhauses an der Hans-Sachsstraße in Flammen 
standen Das Feuer war in einer Dachstube zum Aus- 
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Brnd) gekommen. Unter emem Sfeu befand sich eine de- 
fekte Stelle, die den Brandyerd bildere. Bei Ankunft der 
Feuerwehr hatte der Brand sckwn einen gefahrdrohenden 
Umfang angenommen. Ta die oberen Klagen, die Boden- 
räume uno der Tachstuhl total verqualmt waren, mußten 
die Mannschaften, mit Rauch Hel men versehen, über die 
Magiruslerrern auf das Haus klettern und von dort aus 
an die Bekämvfung des Brandes gehen. Aus fünf Rohren 
wurde Wasser gegeben. Als der Feuerwehrmann Schulz 
vom Balkon aus eine Schlauchleitung anloppeln wollte, 
wurde er von einem heravstürzenoen Mauerstück an der 
Schulter getroffen und so schwer verletzt, daß er nach 
dem Krankenhaus gebracht werden mußte Jnzwrschen war 
auch die Zehlendorfer Feuerwehr erschienen, die iick gleich- . 
falls an den Löscharbeuen beteiligte. Rach über zweistün- 
diger angestrengter Tätigkeit gelang es endlich, die Gefahr 
zu beseitigen. Mehrere Feuerwehrleute, die während der 

Löscharbeuen an Rauchvergiftung erkrankt waren, 
mußten nach ihren Wohnungen entlassen werden. Ter an- 
gerichtete Schaden ist sehr beträchtlich, namentlich hat das 
Haus sehr unter Wasserschaden gelitten, da die in das 
brennende Gebäude gepumvten Wassermengen die unteren 
Stockwerke überschwemmten. 

Deŗ Feuşşwehŗmann 

erscheint wöchentlich und ist durck die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und Gestenreich-Ungarns für den Preis von 
t Ulark pr. Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deut,che 
Reich und Nesterreich-Ungarn 5 Ulark bei vorheriger Einsendung 
des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins 4 Ulark. 
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